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Mgemrint

Organ Ut f^mcijctiftftett %xmt.

Per Sdjweij. Pilit*dr|ettfdjrift XL. Saljrpng.

SBafel. 7. SK&rj 1874. Wr. 9.
Stfdjcint fn wödjcntlfdjen SRummctn. ©et SBtei« pet ©emep« ip ftanfo burdj bfe Sdjwefj gt. 3. 50.

©le Seftedungen wctbtn bitctt an „SB. ©djUiafje, SBerlaflgbu^^anbluttp itt Safet" abrefptt, bet SBcttag wftb bei ben

auswärtigen Stbonnenten burdj »Jiadjnaljme ctfjoben. 3m Sluelanbe neBmen ade SBudjtjanblungen SBePcdungcn an.
SBctantwotttldje SRebaftten: Dbctp SBletanb unb SRajot »on Slgget.

3tU)aIt: Uebttngätelfe bet etbg. Scnttalfdjule im 3uni 1873. tgottfefeung.) — ©ie ©f»ipon«manö»et bet IV. Sltmee«

bloipon jwlfdjcn gtcfbutg unb SKutten. (©djlup.) — Les lüttes de l'autriche en 1866. — Slbgenoffenfdjaft: Ätef«»

fdjiclben. — Sluätanb : Snglanb: SRiefengcfdjüfce »on 33 Sonnen; DcPerretd): gclbmatfd)ad«8feutenant SBaton ». ©bet«ljcfm»®tjulaf.

tte&ttttßSreife ber eibfl. «Xetttralfdjule
int Sttnt_1873.

(gottfefcung.)

Ser rainbef djr eibun g.
©ie SBobenbejctjaffentjeit ber oon ber Sentral«

jdjnle A burdjjogenen ©egenb (Uri, Sejjin«, 3Rt=

fojeer« unb $inter*SR§etntfjal) ift biejenige, roie jie in
unferm £iod)gcbirge faft überall oorfommt: ein

^auptttjat mit oerfdjiebenen Seitentälern. (Jrftere

oon einem glufje burdjjogen unb burd) Äunjt jtraßen
mit einanber oerbunben, roätjrenb jroifdjen lefetern

Ijödjftenä Saumroege, oft audj gar feine Söerbin«

bung beftetjt.
SDie SRänber ber Stadler finb im SHllgetneinen

fteit, oft faft otjne alle SBegetation, jo bafj Sruppen«
beroegitngen an biefen Slbfjängen mit großen

Sdjroierigfetten oerbunben finb.
(Stne golge biejer Serrainformation ijt, bafj fid)

bie £aupttruppe ftetä im Stjate beroegeu mufj, roo

fie aufjer ber leidjtern (Jommunifatton aud) roeniger

Sdjroierigfeiten für itjre Sßerpftegung finben roirb.
SDer Uebergang einer SDioijion j. 33. über ben

©otttjarb ober »Serntjarbin tann ftetä nur langfam
oon Statten getjett, ba eine -Mjage »to biefe ®e=

birge auf oerjdjiebenen SSegen faft unmöglid) ijt
unb bie Sruppe baä gefammte Kriegämateriat incl.
SBerpflegung mit fid) füljren mufj.

SDaä ©roä einer joldjen Äolonne folgt fid) auf
bie Entfernung »on ca. 3 k 4 ©tunben in (Sdjelonä

(k 1 SRegiment mit entjprecfjenben Spejiatroaffen),
ftatt roie itt ber (Sbene möglidjft natje beijammen

gu jein. SDie SBortjut getjt auf etroa einen Sage«

rnarjd) oorauä.
Saftijdje ßigentfjümlidjfeiten jeigen jidj tjiebei in

jofern, alä ein (SntfdjeiDungsfampf in ber SRegel

ntdjt im Stjate, in bem marjajirt, Jonbern auf ben

baSfelbe umgebenben SKufjöfjen erfolgen roirb unb ein

SBefifc biejer tefetern aud) über benjenigen beä

Sfjaleä entjdjeibet. Sine 3luänaljme §ieoon bürfte
baä 2Rijoj.ertljat bilben, befjen burctjge^eubä fteite
Slbtjänge ben (Sntfdjeibungäfampf in ber Sljalfoljle
ju bebiugen jdjeinen.

gür ben »Angriff foldjer ©ebirgättjäler roirb ber

Slngriff in ber gront immer mit großen Sdjroterig«
fetten oerbunben jein, unb beßljalb baljtn getracfjtet
roerben muffen, burd) Seitentljäter bejro. auf Seiten«

roegen über bie ©ebirge in glanfe ober SRütfen beä

geinbeä ju gelangen. (Sine befonbere ©igentljüm«
tidjfeit beä ©ebirgsfriegeä fdtjeint bieä inbeffen nidjt
ju jein, ba bte Kriegführung uub bie neuere über«

Ijaupt, allgemein baä SBeftreben jeigt, burdj Um«

faffungen (fei eä oon glanfe ober SRütfen) einen

©ntjdjetb ju judfjen. SEBo inbeffen eine foldje Um«

fafjung nidjt möglidj unb ein SDurdjbrud) in ber

gront gefudjt roerben mufj, roirb ein foldjer, bei

einer rationetten SBerttjeibigung, roie fdjon bemerft,

nur mit großen SBerluften an 3eit unD Material
erfolgen fönnen, unb jroar nod) roeit meljr, alä bieä

in ber ebene ber gatl ift.
SDer SBerttjeibiger roirb jeine SKufjtettung in ber

SRegel bei einem SDefitee, bie jidj an ben burd)«

jogenen Sfjälew fo tjäufig finben, ju neljmett Ijaben,
unb jroar jo, bafj ein Slngriff gegen glanfe ober

SRütfen burd) Umgebungen nidjt möglidj ober bodj

bebeutenb erjdjroert ijt. %\\ lefeterem galle müfjen
jetbjtoerjtänbtidj ble gegen glanfe ober SRücfen

füfjrenben Zugänge befefet roerben. — 3ft öer

SBertbeibiger jum SRütfjuge gejroungen, jo roirb er burdj
3erftörung oon Straßen unb SBrücfen ein .Rad)«

brangen beä geinbeä gu oerjögern fudjen, ein 9Rit=

tel übrigenä, burdj roeldjeä eine nadjljertge Offenjioe
jeibft roieber in er^ebltdfjem 3Ra§e beeinträdjtigt
roirb.

3n SBetreff beä Sidjerungäbienfteä im £>odjgebtrge,

jo fann jidj berjelbe in einem Stjate oljne Seiten«
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Uebungsreisc der eidg. Centralschule
im Zuln 1873.

(Fortsetzung.)

Terrainbeschreibung.
Die Bodenbeschaffenheit der von der Central-

schnle ^ durchzogenen Gegend (Uri, Tessin-,
Misoxer- und Hinter-Rheinthal) ist diejenige, wie sie in
unserm Hochgebirge fast überall vorkommt: ein

Hauptthal mit verschiedenen Seitenthälern. Erstere

von einem Flusse durchzogen und durch Kunst straßcn

mit einander verbunden, während zwischen letztern

höchstens Saumwege, oft auch gar keine Verbindung

besteht.

Die Ränder der Thäler sind im Allgemeinen
steil, oft fast ohne alle Vegetation, so daß
Truppenbewegungen an diesen Abhängen mit großen

Schwierigkeiten verbunden sind.
Eine Folge dieser Terrainformation ist, daß sich

die Haupttruppe stets im Thale bewegen muß, wo
sie außer der leichtern Communikation auch weniger
Schwierigkeiten für ihre Verpflegung finden wird.

Der Uebergang einer Division z. B. über den

Gotthard oder Bernhardin kann stets nur langsam

von Statten gehen, da eine Passage über diese

Gebirge auf verschiedenen Wegen fast unmöglich ist

und die Truppe das gesammte Kriegsmaterial incl.

Verpflegung mit sich führen muß.
Das Gros einer solchen Kolonne folgt sich auf

die Entfernung von ca. 3 à 4 Stunden in Echelons

là 1 Regiment mit entsprechenden Spezialwaffen),
statt wie in der Ebene möglichst nahe beisammen

zu sein. Die Vorhut geht auf etwa eiuen Tage-
mavsch voraus.

Taktische Eigenthümlichkeiten zeigen stch hiebei in
sofern, als ein Entscheidungskampf in der Regel

nicht im Thale, in dem marschirt, sondern auf den

dasselbe umgebenden Anhöhen erfolgen wird und eiu

Besitz dieser letztern auch über denjenigen des

Thales entscheidet. Eine Ausnahme hievon dürfte
das Misoxerthal bilden, dessen durchgehendS steile

Abhänge den Entscheidungskampf in der Thalsohle
zu bedingen scheinen.

Für den Angriff solcher Gebirgsthäler wird der

Angriff in der Front immer mit großen Schwierigkeiten

verbunden sein, und deßhalb dahin getrachtet

werden müssen, durch Seitenthäler bezw. auf Seitenwegen

über die Gebirge in Flanke oder Rücken des

Feindes zu gelangen. Eine besondere Eigenthümlichkeit

des Gebirgskrieges scheint dies indessen nicht

zu sein, da die Kriegführung uud die neuere
überhaupt, allgemein das Bestreben zeigt, durch

Umfassungen (sei es von Flanke oder Rücken) einen

Entscheid zu suchen. Wo indessen eine solche

Umfassung nicht möglich und ein Durchbruch in der

Front gesucht werden muß, wird ein solcher, bei

einer rationellen Vertheidigung, wie schon bemerkt,

nur mit großen Verlusten an Zeit und Material
erfolgen können, und zwar noch weit mehr, als dies

in der Ebene der Fall ist.

Der Vertheidiger wird seine Aufstellung in der

Regel bei einem Defilee, die sich an den dnrch-

zogenen Thälern so hänfig finden, zu nehmen haben,

und zwar so, daß ein Angriff gegen Flanke oder

Rücken durch Umgehungen nicht möglich oder doch

bedentend erschwert ist. Jn letzterem Falle müssen

selbstverständlich die gegen Flanke oder Rücken

führenden Zugänge besetzt werden. — Ist der

Vertheidiger znm Rückzüge gezwungen, so wird er durch

Zerstörung von Straßen und Brücken ein

Nachdrängen des Feindes zu verzögern suchen, ein Mittel

übrigens, durch welches eine nachherige Offensive
selbst wieder in erheblichem Maße beeinträchtigt
wird.

Jn Betreff des Sicherungsdienstes im Hochgebirge,

so kann sich derselbe in einem Thale ohne Seiten-
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gugdnge auf ein ÜRintmum bejdjrdufen; eine Sloant«

bejro. Slrrieregarbe roirb in ben meiften gällen auä«

retdjen. SBet Seitentälern bagegen finb bie burdj
biejelben füb,renben Sffiege uub jroar auf ber SBaßfjötje

ju bejefeett ober je nadj Umftänben roenigjtettä ju
beroadjen.

SBei einem Kriege in ben oon ber Sentral« S djule
burdjjogenen ©egenben roirb ber Snfanterie infolge
üjrer SBeroegtidjfeit unb itjrer SBefäfjigung jum felbft«
ftdnbigen Sluftreten ftetä bie Hauptaufgabe ju«
fallen, oljne inbeffen bie anbereu SEßaffengattungen

entbetjrlidj ju madjen.
©ie Slrtillerie roirb, namentlid) an ben jroei

£>auptpaffagen bes ©ottljarb unb beä Sßernljarbin
Dielfad) in ben gatt fommen, uon itjrer Sffiaffe ben

auäreidjenbfteu ©ebraudj madjen ju fönnen, roenn

audj bie oerjdjiebenartige Serrainformation itjren
SBeroegungen oft Ijinberlidj jein roirb. Sluä biefem
©runbe roirb aitctj eine SBerioenbung oon größern
Slrtilleriemafjen feiten möglidj jein.

55te Äaoallerie finbet iljre SBerioettbung im Or«
bomtanj« unb Sidjerfjeitäbtenfte unb roirb eä

uantentlidj itjre Slufgabe jein müjjen, in fleinern
Slbtbeilungen bei einem SBormarfd) bie Sfjaljofjte
auf einige Stunben -oorauä aufjubelten. £iix
glanfenjiajeruug roirb biefelbe jelten ober nie
oerroenbet roerben fönneu.

SDie Sappeurä roerben für Slnlage oon SBer«

ftärfuugäarbeiten ünb baä Sdjaffett uub SBeg»

räumen oon £iubernifjen jtetä eine unentbeljrlidje
Sruppengattung jein unb ijt eä unbebingt notlj«

roenbig, baß einer im ©ebtrge operirettbeu SDioijroti'

roenigjtettä jroei Äompagnien jugetfjetlt roerben.

3jn SBejug auf bie Slrtitterie bleibt nodj ju be«

merfen, baß fteincre Äaliber, (8»6m.«gelbgejdjüfee
unb ©ebirgägejdjüfce) in golge itjrer größern S8e«

roeglidjfeit, jur SBerroenbung fommen jollten.
Sorootjt baä Urjeren« atä audj baä£iuter«SRfjein«,

SIRijorer« unb Sejfin=Stjal (teijtereä biä gegen Sßel«

linjona) ftnb im Sltlgemeinett nidjt roofjlljabenb,
ftettenroeife (bem Slujctjeine nadj roeuigftens) arm

ju nennen, jo baß eine ©ioifion, mit Sluänaljme
allenfalls oon gtetfdj, in ben gatt fommen rourbe,
ben größten Stjeil itjrer SBerpflegungämittel anber«

roetttg Ijer befdjaffen ju muffen.
I. SReuß«Sfjat. SBetm eintritt ber SReuß in

baä Sßetfen beä S8ierroalbftätter=See'ä ift iaä SReuß«

Stjat ca. V, Stunbe breit unb jiemlidj eben, biä

gu ben Ortjdjaften oon Slttingfjaufen unb Sdjab«
borf. SDte umgrenjenben SBerge, auf ber Sffiejifeite

jiemlidj fteil, finb gegen Ojten fjin meljr abgebadjt.
Sluä bem Sdjädjen«SIjale bei SBürgeln aitämünbenb
fommt ber Älaufen=spaß oom Äanton ©taruä Ijer.

3n bem Slbjdjnitt oom See biä Slttingljaujen ijt
ber SBoben meijtenä mit ©raä bepflanjt, eä ftnben

fid) nur roenige gelber mit anberer Kultur oor
unb trifft man juroetlen najje SffiieJen, bie au oer«

fdjiebetten Stellen ben ßfjarafter oom Sumpfe an«

nehmen.

©leid) nad) Slttingfjaujem SRütt oerengert fidj baä

Sfjal ju einem Äilometer SBreite unb tjat eä fdjon
bei ©rftfelb ber Quere nad) gemefjen biä ca. 8—10

SJRtnuten Slitäbeijnuitg. SDie SReuß fidj ftetä dtt
ben ftarf abfallenben $>öljeu beä SBötft -• SBergeä

(linfeä Ufer ber SReuß) tytnjie^enb, läßt auf iljrem
redjten Ufer metjr SRaum jur Slnjiebelung unb
SBebauung, begünftigt burdj baä janfte Slbfatlett
beä §otjen«gaulen--S8ergeä.

SBon ©rftfelb ab jcfjließt fictj baä Stjat enger ju«
jammen biä Slmfteg, nur nodj roenig, meljr ober

roeniger ebeneä, Serrain lafjenb. SDie ©ebirge toer«
ben fteiter, gluß, Straße unb Käufer, jinb im
Äämpfe mit ber SRatur. einige furje Stretfen
tote jüblidj unb nörbltdj oom SDorf Sitenen erfreuen
fidj atteiu freieren ©ebieteä.

SBiä Slmfteg benutzt bie Straße baä offenere
©eldnbe auf beut redjten 5Rettß=Ufer, iljre Steigungen
mögen jid) jroijdjen 3 unb 5 % bewegen, oon
ba auä aber ift jie genöttjigt, baä Utile SReuß«Urer

ju geroinnen, inbem fidj baä Stjat beimaßen oer«

eugert, baß anßerljalb beä glujjeä fein Serrain
in ber Sofjle bleibt unb nur bie menfdjlidje Äunft
ber SRatur müfjfam eine SBaffage burdj Slnlage ber

Straße abjroang.
SDaä Stjal, com See roeg biä Slmfteg in jiem»

lidj füblidjer SRidjtung geljenb, madjt bei biejem Ort
eine jübroejtlidje Sffienbung unb muß fidj bie Straße
jieintictj parallel beut in Ärftmmuugen getjcnben

glufje anfdjmiegen. SDte Steigung ber Straße
oariirt jroifdjen 7—9 %• — So oerfolgt baä Stjal,
ben gluß an mefjrern Stelleu überfdjrettenb biä in
bie ©egenb oon ©öfdjenen. SDie ©elättbe, linfä
unb redjtä ber Straße unb beä glujjeä, roerben

für bie Bebauung, roo fotdje übeifjaupt nodj mög«

lidj ift, immer fdjroieriger. SDer Sffiieäroadjä ift fo

ju jagen allein oertreteu, roeßljalb audj roenige
menjctjUclje Slnjieblungen oon einiger Sluäbefjnutig
auftreten. SDie burdjroegä betoalöeten $öljen unb
SBergabljänge, oerteujen bem ©anjen einen roilbcn
Sluäbrutf, ber an mandjen Stellen burdj bie fallen,
jenfredjten getäroänbe ertjöljt roirb. S"""« mülj»
famer muß fidj bie Straße im ^ttfjatf hinauf«
roinben, um iaä SDefitee an ber Settfelä=S8rücfe biä

burdj baä Urner=8ocfj ju erjroingen, einem Serrain«
Slbfdjuitt, in roeldjem bte beinatje fidj anfdjließen«
beu SBerge nur ber SReuß unb ber Straße bie SJ3af=

fage geftatten.
Äaum §at man ben Sunnet beä Urner«8odjeä

tjinter ftdj, öffnet fidj baä Urferen»Stjat, roeldjeä

gauj fladj feit Saugern bem Sluge einen auägebetjn«
tereu SBlitf geftattet. SDie Soljte beä Stjaleä unb
bie Slbfjdnge ber einfdjlteßenben SBerge, roeldje fanft
anfteigett, finb mit ©rün betoadjfen. eä fdjeint
ein anbereä Sanb oor unä ju liegen, in roeldjem
fein »Baum meljr ju fetjen ift unb baburdj eine befon«
bere SBebeutung getoinnt, baß eä mit feinem Orte
Slnbermatt ber Änoienpunft ber Sllpenftraßen ift.
eä oereinigen jid) ba bie Straßen oon glüelen, oom
gurfa=SBaß, oom ©ottbarb Ijer unb oon ber Ober«

alp=Straße.
SDie unä fpejiett interejjirenbe SRoitte roeiter oer«

folgenb, gelangen rotr auf, faft ebenem Sffiege jum
$)orfe $ofpentfjal, roo jidj baä Stjat roieber eng

jufammenfdjtießt. Sffiir oertteren bte unä biäfjer be*
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zugânge auf ein Minimum beschränken; eine Avant-
bezm. Arrieregarde wird in den meisten Fällen
ausreichen. Bei Seitenthälern dagegen sind die durch

dieselben führenden Wege und zwar auf der Paßhöhe

zu besetzen oder je nach Umständen wenigstens zn
bewachen.

Bei einem Kriege in den von der Central-Schule
durchzogenen Gegenden wird der Infanterie infolge
ihrer Beweglichkeit nnd ihrer Befähigung zum
selbstständigen Auftreten stets die Hauptaufgabe
zufallen, ohne indessen die anderen Waffengattungen
entbehrlich zu machen.

Die Artillerie wird, namentlich an den zwei
Hauptpassagen des Gotthard und des Bernhardin
vielfach in den Fall kommen, von ihrer Waffe den

ausreichendsten Gebrauch machcn zu können, wenn
auch die verschiedenartige Terrainformation ihren
Bewegungen oft hinderlich fein wird. Aus diesem
Grunde wird auch eine Verwendung von größern
Artilleriemassen selten möglich sein.

Die Kavallerie findet ihre Verwendung im
Ordonnanz - und Sicherheitsdienste und wird es

namentlich ihre Aufgabe sein müssen, in kleinern

Abtheilungen bei einem Vormarsch die Thalsohle
auf einige Stunden voraus aufzuhellen. Zur
Flankensicherung wird dieselbe selten oder nie
verwendet werden können.

Die Sappcurs werden für Anlage von Ver-
stärkungsarbeiteu Und das Schaffen und
Wegräumen von Hindernissen stets eine unentbehrliche

Truppengattung sein und ist es unbedingt
nothwendig, daß einer im Gebirge opèrirenden Divisivi
wenigstens zwei Kompagnien zugetheilt werden.

Jn Bezug auf die Artillerie bleibt noch zu
bemerken, daß kleinere Kaliber, (8-Cm.-Feldgeschütze
nnd Gebirgsgeschütze) in Folge ihrer größern
Beweglichkeit, zur Verwendung kommcn sollten.

Sowohl das Urseren- als auch das Hinter-Nhein-,
Misoxer- und Tessin-Thal (letzteres bis gegen
Bellinzona) sind im Allgemeinen nicht wohlhabend,
stellenweise (dem Anscheine nach wenigstens) arm
zu nennen, so daß eine Division, niit Ausnahme
allenfalls von Fleisch, in den Fall kommen würde,
den größten Theil ihrer Verpflegungsmittel anderweitig

her beschaffen zn müssen.

I. Reuß-Thal. Beim Eintritt der Neuß in
das Becken des Vierwaldstätter-See's ist das Neuß-
Thal ca. V, Stunde breit und ziemlich eben, bis

zn den Ortschaften von Attinghausen und Schaddorf.

Die umgrenzenden Berge, auf der Westseite

ziemlich steil, find gegen Osten hin mehr abgedacht.

Aus dem Schächen-Thale bei Bürgeln ausmündend
kommt der Klausen-Paß vom Kanton Glarus her.

Jn dem Abschnitt vom See bis Attinghansen ist

der Boden meistens mit Gras bepflanzt, es finden
sich nur wenige Felder mit anderer Cultur vor
und trifft man zuweilen nasse Wiesen, die an
verschiedenen Stellen den Charakter vom Sumpfe
annehmen.

Gleich nach Attinghausen-Rüti verengert sich das

Thal zu einem Kilometer Breite und hat es schon

bei Erstfeld der Quere nach gemessen bis ca. 8—10

Minuten Ausdehnung. Die Reuß sich stets an
den stark abfallenden Höhen des Böcki-Berges
(linkes Ufer der Neuß) hinziehend, läßt auf ihrem
rechten Ufer mehr Raum zur Ansiedelung und
Bebauung, begünstigt durch das sanfte Abfallen
des Hohen-Fauleu-Berges.

Von Erstfeld ab schließt sich das Thal enger
zusammen bis Amsteg, nur noch wenig, mehr oder

weniger ebenes, Terrain lassend. Die Gebirge werden

steiler, Fluß, Straße und Häuser, sind im
Kampfe mit der Natur. Einige kurze Strecken
wie südlich und nördlich vom Dorf Silenen erfreuen
sich allein freieren Gebietes.

Bis Amsteg benutzt die Straße das offenere
Gelände auf dem rechten Neuß-Ufer, ihre Steigungen
mögen sich zwischen 3 und 5 "/« bewegen, von
da aus aber ist sie genöthigt, das linke Reuß-Ufer
zu gewinnen, indem sich das Thal dermaßen
verengert, daß außerhalb des Flusses kein Terrain
in der Sohle bleibt nnd nur die menschliche Kunst
der Natur mühsam eine Passage durch Anlage der

Straße abzwang.
Das Thal, vom See weg bis Amsteg in ziemlich

südlicher Richtung gehend, macht bei diesem Ort
eine südwestliche Wendung und muß sich die Straße
ziemlich parallel dem in Krümmungen gehenden

Flusse anschmiegen. Die Steigung der Straße
variirt zwischen 7—9°/«. — So verfolgt das Thal,
den Fluß an mehrern Stellen überschreitend bis in
die Gegend von Göschenen. Die Gelände, links
und rechts der Straße und des Flusses, werden

für die Bebauung, wo solche überhaupt noch möglich

ist, immer schwieriger. Ter Wieswachs ist so

zu sagen allein vertreten, weßhalb auch wenige
menschliche Ansiedlungen von einiger Ausdehnung
auftreten. Die durchwegs bewaldeten Höhen und
Bergabhänge, verleihen dem Ganzen einen milden
Ausdruck, der an manchen Stellen durch die kahlen,
senkrechten Felswände erhöht wird. Immer
mühsamer mnß sich die Straße im Zickzack hinanf-
winden, nm das Defilee an der Teufels-Brücke bis
durch das Urner-Loch zu erzwingen, einem Terrain-
Abschnitt, in welchem die beinahe sich anschließenden

Berge nur der Neuß und der Straße die Passage

gestatten.
Kaum hat man den Tunnel des Urner-Loches

hinter sich, öffnet sich das Urseren-Thal, welches

ganz flach seit Langem dem Auge einen ausgedehnteren

Blick gestattet. Die Sohle des Thales und
die Abhänge der einschließenden Berge, welche sanft
ansteigen, sind mit Grün bewachsen. Es scheint
ein anderes Land vor uns zu liegen, in welchem
kein Baum mehr zu sehen ist und dadurch eine besondere

Bedeutung gewinnt, daß es mit seinem Orte
Andermatt der Knotenpunkt der Alpenstraßen ist.
Es vereinigen sich da die Straßen von Flüelen, vom

Furka-Paß, vom Gotthard her und von der

Oberalp-Straße.

Die uns speziell interessirende Route weiter
verfolgend, gelangen wir auf, fast ebenem Wege zum
Dorfe Hospenthal, wo sich das Thal wieder eng
zusammenschließt. Wir verlieren die uns bisher be-
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gleitenbe gurta«Strafje auS ben Stugen, roenben unä
nadj Süben unb ftetgen in einem engen Sljate, roo

lebiglid) Straße unb SReuß SBlafj baben, mit ca.
7—8 %- in Sffiinbuugen burdj bas ©ebirge tjinauf.
Sffiir finb ftetä in engem SDefitee, fein Sluäioetdjeu

ift unä geftattet, um fo roeniger alä ber Sdjnee
nodj mit all' feiner ©eraalt Sdjritt für Sdjritt metjr
auftritt unb unä nadj Äurjem jroingt, in tiefen ein«
fdjttitten burdj itjn, oom Sommer roeg einige
Stunben Sffiinter ju genießen. Sffiir feben ntdjtä meljr
roie Sctjnee«Sffidnbe oon 8—30' §öfje ju unferer
Stnfen unb SRedjten.

So gelangen roir enblidj nadj ber legten ean«
toniera oor ber Sßaß=§öije, njo baä rautje Ätima,
nod) ftetä ben Slnftrengungen menfdjlicfjer Sfjötigfeit
uub Äraft trofeeub, ein §alt gebietet \uü> unä
jroingt bie SBferbe ju oerlajjen. Sefetere müfjeu nun
ben ca. »/, Stunbe langen Sffieg biä jum £>ofpij
tjinauf gefüfjrt roerben, unb ben SReitern bleibt bie

Sffiatjl beä ju gußegefjenä, ober baä gäljren im
Sdjlitten, über ungeheuere Sdjneefelber, roeldje jidj
meljr oier roeniger bem Serrain atä §ügel unb

Stjdler anfdjmtegen. SDte roeiße SDetfe ift jebodj
jo bitf, baß roir oon ber roirtlidjen Sobeubefdjaffen«
fjett fein SBilb befommen fönnen, nur bie jjotjen

Spifeen ragen auä bem roeitfjin reidjeuben Sffieiß

berauä, biä unä bie ©ebdulidjfeiten beä £>ofpijeä
entgegenroinfeu unb freunblidje Slufnaljme geftalten.

einen SRütfblitf roerfenb auf baä ganje SReuß«

Sttjat, oon glüelen ai biä auf bte £öfje beä

St. ©ottbarb, fönneu roir baäfelbe in 2 £aupttfjeite
jerlegen.

SDer erfte Sfjeil oon glüelen biä Slmfteg ift
roeniger aufteigenb, bie Sibljänge ber baä Stjal
bitbenben SBerge fönnen nodj paffirt roerben unb bte

Sfjalfoljle ijt ftetä oon einer geroiffen SBreite.

SDer jroeite Sljeit, oon Slmfteg biä jur St. ©ott«
ijarb»SBaß=§öl)e, ift roilbeä ®ebirgä=Scrratn. SDie

Slbfjdnge ber SBerge fallen fteit gegen ben gluß ab

unb außer ber Straße finb feine eommunifationen
oon trgenb roeldjer SBebeutung metjr möglidj. Sffio

nodj foldje oorljanben finb, fütjren fte auf furje
SDiftanjen ju SBergbörfern uub auf Sllpen. Sffiie

fdjon oben bemerft, muß oon biefer einttjeitung im
2. Slbfdjnitt baä Urferen«Stjal auägefdjieben roerben.

Sita allgemeine etjarafteriftit beä ganjen SReuß«

SFjaleä ijt fjeroorjufjeben, baß bie roeftlidje ein«
gränjung burdjgetjenbä oiel jteiter ift alä bie

öftlidje ift.
Sin SBaffen fjaben roir ju uotiren:
1. Sffieftltdje Seite: ben Surenen* unb ben Su«

ftenen»Sßaß.
2. Oeftlidje Seite: ben Älaufen«SBaß.
Stläbamt bie beiben großen ©ebirgäjtraßen beä

gurfa=SBaffeä (roefttidj) unb beä Oberalp«qßaffeS

(öftlidj), beibe in Slubermatt auämünbenb.
Sllä mit ber §auptjtraße parallel geljenb, fönnen

auf einem großen Sfjeit ber ganjen SRoute fleine

gußroege oeijeidjuet roerben, bie fidj ganj auf ber

§etje ber SBerge tjinjie^en unb auf benen nur mütj«

fam bte. Sfjalfoljle erreidjt roerben fann.
Sit taftifdjer SBejiefjung ift baä Stjal fo

ju jagen nur für Snfanterie ju oerroerffjen, bie

Slrtitterie finbet ttjetlroeife gar feine (im oberen

Sljate) ttjetlroeife befdjränfte Sdjußtinien unb nur
im erften Sfjeite, oon glüelen biä Slmfteg, fann
fie fidj etioaä freier beroegen. SMe Äaoallerie
fann lebiglidj jum Slufflärungäbienft oerroenbet

roerben, im erften Sljeile beä Sljaleä neben ber
Straße befdjränft oorroärtä fommen, roätjrenb fte
oon Slmfteg auftoärtä lebiglid) auf bie Straße
oerroiefen ift. spofittonen fönnen oiete unb gute
gefunben roerben, namentlldj roenn bie Sappeurä
ju beren SBerftdrfuug baä irrige beitragen.

3m Slllgemeiuen roirb audj ein geinb oom ©Ott«

tjarb tjer brängenb günjtiger jitutrt jein, alä ber

SBerttjeibiger, obfdjon burd) baä Sprengen ber
oielen SBrücfen unb gerabe in SDefiteeä große Slufent»

^jalte unb £nnbermffe fid) bieten rourben.

3«r SBevtljetbigung beä Sljaleä fönnen feine

großen Sruppenmaffen jur SBerroenbung fommen,
ba für beren ettttoitflung fein SRaum oortjanben
ijt. 3n' erften Sfjeil ließe fidj ^ödfjftenS eine SDioi«

fion, oon Slmfteg biä Slubermatt eine SBrigabe

oenoertljeii. §ter aläbann müßten roegen SBefefcuug

ber SBäffe oon gurfa unb D.beralp, fatlä biefelben

bebrotjt erfdjetnen, größere Äörper gebraudjt roerben.
SBon ba auä aber biä jur £>ofpij«§öfje genügen
ffeinere Sietadjemente, oon einem SRegiment tjödjjtenä.

ein Ärieg im SReuß«Stjale nimmt beu entfdjie*
benften ßfjarafter beä @ebirgä«Äriegeä an. SDie

Infanterie fann fo ju fagen allein operiren, roätjrenb»
bem bie Spejiatroaffen faft ganj bradj liegen muffen.
Umgebungen oon Sßofitiouen im Sfjale felbft ftnb
beiuatje unmöglid), ba nur roenige SBlateati): mit
Stettungen eriftirett. Sie SDörfer liegen alle an
Slbtjängen, unb aus Settentfjäteru ftnb nur fteinere

unroidjttge Sßäffe, roeldje roieber in'ä §auptttjat
ftoßett.

II.Sremota Sljal. SBom^ofpijSt. ©ottljarb
roenbet fidj bie Straße in etroaä jüböjtlidjer SRidj«

tung, burdj fteintge unb nur fdtjroacr) beroalbete

Slbljänge baä Sremola=Stjal rjinnnter, faft ftetä in / \ |

Sffiinbuugen. SBefonberä bemerfenäroertfje Sfiunfte e v

finb bi« nidjt ju fonftatiren.
„Sur S3efdjießung oon Slirolo fönnte an einigen

Stellen bie Slrtitterie ganj Borttjeilfjaft plactrt
roerben, jonft muß baä ganje Serrain ber Snfan«
terie überlaffen roerben, roelcfje, oon ber Straße ab«

gefetjen, audj nur mütjjam fortfommen fann.
etroaä roeftlidj oon Slirolo ergießt fidj bie Sremola

in ben Seffin unb betreten roir beßtjalb baä:

III. S e f f i n«S tj a l.*) SDie &auptrid)tuua. beä

Sefftn^Stjaleä erftretft fidj in fübroeftlidjer SRidj«

tung. eä ift mit Sluänatjme beä SDefiteeä beä

SDajio«@ranbe nirgenbä fo enge roie baä obere

SReuß=Sljal.

©leid) nadj Slirolo unb je roeiter rotr hinunter
fteigen, geigt fidj ber italienifdje etjarafter metjr
unb metjr. Sffiir fefjen bte Äaftantenbäume juerft

*) SDa ble 3eft jut SDutdjfüBrung bet ganjen Sltbelt fn oblgct,

oBneble« fiBon befdjtänltet SBeife fefjlt, fo faffe idj mid) in efnem

lutjcn SKöfumö.
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gleitende Furka-Straße aus den Augen, wenden uns
nach Süden und steigen in einem engen Thale, wo
lediglich Straße und Neuß Platz haben, mit ca.
7—8 in Windungen dnrch das Gebirge hinanf.
Wir sind stets in engem Defilee, kein Ausweichen
ist uns gestattet, um so weniger als der Schnee
noch mit all' seiner Gewalt Schritt für Schritt mehr
auftritt und uns nach Kurzem zwingt, in tiefen
Einschnitten durch ihn, vom Sommer weg einige
Stunden Winter zu genießen. Wir sehen nichts mehr
wie Schnee-Wände von 8—M Höhe zu unserer
Linken und Rechten.

So gelangen wir endlich nach der letzten
Cantoniera vor der Paß-Höhe, wo das rauhe Klima,
noch stets den Anstrengungen menschlicher Thätigkeit
und Kraft trotzend, ein Halt gebietet und uns
zwingt die Pferde zu verlassen. Letztere müssen nun
den ca. >/, Stunde langen Weg bis zum Hospiz
hinauf geführt werden, und den Reitern bleibt die

Wahl des zu Fnßegehens, oder das Fahren im
Schlitten, über ungeheuere Schneefelder, welche stch

mehr oöer weniger dem Terrain als Hügel und

Thäler anschmiegen. Die weiße Decke ist jedoch

so dick, daß wir von der wirklichen Bodeubeschaffen-

heit kein Bild bekommen können, nnr die hohen

Spitzen ragen aus dem weithin reichenden Weiß
heraus, bis uns die Gebäulichkeiten des Hospizes
entgegenwinken und freundliche Aufnahme gestatten.

Einen Rückblick werfend auf das ganze Reuß-
Thal, von Flüelen ab bis auf die Höhe des

St. Gotthard, können wir dasselbe in 2 Haupttheile
zerlegen.

Der erste Theil von Flüelen bis Amsteg ist

weuiger ansteigend, die Abhänge der das Thal
bildenden Berge können noch passirt werden nnd die

Thalsohle ist stets von einer gewissen Breite.
Der zweite Theil, von Amsteg bis zur St.

Gotthard-Paß-Höhe, ist wildes Gebirgs-Tcrrain. Die
Abhänge der Berge fallen steil gegen den Fluß ab

und außer der Straße stnd keine Commnnikationen

von irgend welcher Bedeutung mehr möglich. Wo
noch solche vorhanden sind, führen ste auf kurze

Distanzen zu Bergdörfern und auf Alpen. Wie
schon oben bemerkt, muß von dieser Eintheilung im
2. Abschnitt das Urseren-Thal ausgeschieden werden.

Als allgemeine Charakteristik des ganzen Neuß-
Thales ist hervorzuheben, daß die westliche Ein-
gränznng durchgehendS viel steiler ist als die

östliche ist.
An Pässen haben wir zu uotiren:
1. Westliche Seite: den Surenen- und den Su-

stenen-Paß.
2. Oestliche Seite: den Klausen-Paß.
Alsdann die beiden großen Gebirgsstraßen des

Fnrka-Passes (westlich) und des Oberalp - Passes

(östlich), beide in Andermatt ausmündend.

Als mit der Hauptstraße parallel gehend, können

auf einem großen Theil der ganzen Nonte kleine

Fußwege verzeichnet werden, die sich ganz auf der

Höhe der Berge hinziehen und auf denen nur mühsam

die Thalsohle erreicht werden kann.

Jn taktischer Beziehung ist das Thal so

zu sagen nnr für Infanterie zn verwerthen, die

Artillerie findet theilweise gar keine (im oberen

Thale) theilweise beschränkte Schußlinien und nur
im ersten Theile, von Flüelen bis Amsteg, kann
sie sich etwas freier bewegen. Die Kavallerie
kann lediglich zum Aufklärnngsdienst verwendet
werden, im ersten Theile des Thales neben der
Straße beschränkt vorwärts kommen, während sie

von Amsteg aufwärts lediglich auf die Straße
verwiesen ist. Positionen können viele und gute
gefunden werdeu, namentlich wenn die Sappeurs
zu deren Verstärkung das ihrige beitragen.

Im Allgemeinen wird auch ein Feind vom Gotthard

her drängend günstiger sitnirt sein, als der

Vertheidiger, obschon durch das Sprengen der
vielen Brücken und gerade in Défilées große Aufenthalte

und Hindernisse sich bieten würden.
Znr Vertheidigung des Thales können keine

großen Truppenmassen zur Verwendung kommen,
da für deren Entwicklung kein Raum vorhanden
ist. Im ersten Theil ließe sich höchstens eine Division,

von Amsteg bis Audermatt eine Brigade
verwerthen. Hier alsdann müßten wegen Besetzung
der Pässe von Furka und Oberalp, falls dieselben

bedroht erscheinen, größere Körper gelbraucht werden.

Von da aus aber bis zur Hospiz-Höhe geuügen
kleinere Detachemente, von einem Regiment höchstens.

Ein Krieg im Reuß-Thale nimmt den entschiedensten

Charakter des Gebirgs-Krieges an. Die
Infanterie kann so zu sagen allein operiren, währenddem

die Spezialwaffen fast ganz brach liegen müssen.

Umgehungen von Positionen im Thale selbst sind

beinahe unmöglich, da nur wenige Plateaux mit
Stellungen exiftiren. Die Dörfer liegen alle an
Abhängen, uud aus Seitenthälern sind nur kleinere

unwichtige Pässe, welche wieder in's Hauptthal
stoßen.

II. Tremo la-Thal. Vom Hospiz St. Gotthard
wendet sich die Straße in etwas südöstlicher

Richtung, durch steinige und nur schwach bewaldete

Abhänge das Tremola-Thal hinunter, fast stets in i > j

Windungen. Besonders bemerkenswerthe Punkte ^ ^

sind hier nicht zu konstatiren.

Zur Beschießung von Airolo könnte an einigen
Stellen die Artillerie ganz vortheilhaft placirt
werden, sonst muß das ganze Terrain der Infanterie

überlassen werden, welche, von der Straße
abgesehen, auch nur mühsam fortkommen kann.

Etwas westlich von Airolo ergießt sich die Tremola
in den Tessin nnd betreten wir deßhalb das:

III. T e s s in - T h a l,*) Die Hauptrichtung des

Tesstn-Thales erstreckt sich in südwestlicher Nich-

tuug. Es ist mit Ausnahme des Défilées des

Dazio-Grande nirgends so enge wie das obere

Reuß-Thal.
Gleich nach Airolo und je weiter wir hinunter

steigen, zeigt sich der italienische Charakter mehr
und mehr. Wir sehen die Kastanienbäume zuerst

-) Da die Zeit zur Durchführung der ganzen Arbeit tn obiger,

ohnedies schon beschränkter Weise fehlt, so fasse ich mich in einem

kurzcn Nösumö.
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In einjelnen eremplaren, bann in ganjen ©ruppen
unb jdjließltdj in großen Sffiälbern auftreten, roeldje
bie SBerge biä faft ganj auf bie £>ötje bebecfen.

Sä beginnt ber Sffietnbau oor SBobio.

Sm ganjen Sljate abroärtä ift eine größere

Sruppenentioicfelung mögticlj, roeldje um fo metjr

ju oerlangen ift, alä bte abfteigeiibeu SBerge

roeniger fteit abfallen, mit ber £>auptftraße mebr
Sßarallet=Sffiege fübren unb an oielen Stellen, roie

jum SBeijptel liitfä unb redjtä beä SDajio=@ranbe,
beä SDefiteeä oon ebironico zc. Umgebungen mög«

lidj finb. SDaä SDefttee oom SDajio--@ranbe felbft,
atä jebenfattä baä ftdrffte in biefem Sbale, bürfte
forootjl bem SBertbeibiger alä bem Slngreifer große

Sdjrotcrigfetten bereiten.
SBei SBiaäco, roo bas SBale SBlenio mit bem spaß

über ben Sufmanier auämünbet, roirb baä Seffitt»
Stjat im Sltlgemetnen etroaä breiter, unb fütjrt neben

ber §>aupt jtraße, bie fidj auf bem linfen Seffiu«

Ufer b»"gicljt> eine Sßarattet«Straße bem redjten

Ufer entlang, oon Sra3na auä biä nadj Slrbebo,

roo baä 2Refocco=Sfjat auämünbet.
SBon fübroeftlidjer SRidjtung fjaben roir iu'ä Sefjin«

Sljal feine Sjjdffe ju oerjeidjuen, bie für nur etroaä

größere Sruppenförper befonbere SBeadjtung »erbte«

nen rourben.
SBom SRorben unb in norböftlidjer Dlidjtung finb

nur bie beiben Sbäler oon SBlenio unb SIRefocco

in ernftticbe SBetradjtung ju jietjen.
SBon Slrbebo ab öffnet fidj baä Sbal gegen unb

über SBettenj binauä in faft roefttidier SRicbtung'biä

jum Sago 2Raggiore. SDaä Seffinotljal roirb burdj
bie geftung SBetttnjona gefperrt.

IV. 3Rifocco«Sbat. 6ä jieb,t fidj baäfelbe

oon Slrbebo in faft öftltdjer SRidjtung nadj SRooerebo

unb bann beinabe nörblid) biä auf bte £>ölje beä

San SBernarbino«spaffeä.
SDer untere Sljeit beä Sljaleä biä nadj Soajja

ift jiemlidj offen, mit oielen ftaffetartigen fleinen

SBlateattr, bie ber SBerttjeibigung äußerft günftig
ftnb unb ben großen SBorttjeit geroätjren, baß feine

Umgebungen möglidj finb.
$)aä SDefttee oon Soajja ift oon foldjer Stärfe,

baß eä beinafje uneinnehmbar erfctjeint uub mit
oertjättnißmäßtg geringen Äräften gehalten roerben

tann.
SBon Soajja aufroärtä oereugert ftdj baä Stjal

beträdjtlidj biä gegen '•JRifocco, unb oon ba auä

benutzt bie Straße bte terraffenförmigen Slbbadjungeu

um im ^itfjacf nadj San S8ernarbuio=SDorf aufju«
fteigen. ebenfattä auf biefer Stretfe roäre eine

SBertljeibigung gegen oom Süben tjer oorbringenbe
geinbe fefjr günftig.

SDaä SDorf San SBernarbino, in einem roilben

Stjalfeffet liegenb, finbet feinen Sluägang nadj SRor«

ben uermittelft ber Sdjlangenltnienartigen Straße,
burdj raubeä, fulturtofeä ©ebirge biä auf bie £ötje
beä S8ertüjarbin«SBaffeä.

SBon ba auä ftnben roir unä im SRIjeinroalb«

Sljate uub fteigen tjinunter im 3tcfjatf, jroifcben

roüften getfen, biä rotr enblidj baä SDorf hinter«
ttjcin erreidjen.

Snä 'iBcifoceo«Sfjat führen auä bem itattentfdjen St.
®iacomo=Sljal mehrere Sßäjje, alä: ber 3orio«spafj,
spaffo bi Samebo, spaffo betta gorcola, Sßafjo S3ar«

bau, Sßaffo bi SBalbijja.
SBom ©orf Sau Sßernaibino ab jroeigt fid) ein

©ebtrgäroeg über ben ^ßafjo SBignone unb burdj baä

SReuertfjal nadj SRufenen im SRl)etniDaIb=Sf>al.
SDaä SRbeinroalb Sfjal, oon Sffieften nadj Often

jiebenb, öffnet fidj immer metjr biä jum SDorf

Sptügen. Stellungen oon befonberem, fjeroorragen«
bem Sffierttje finb feine ju oerjeidjnen.

SBon Splügen abroärtä fommen roir inä eigent«

tidje SRfjeintljat.
(gottfefcung folgt.)

$ie $toifiim§manot)er bev IV. Wrraeebtoijfott
ätoifdjen ??m6ttrfl unb SHurten.

(©d)lufj.)

SDieSBefefjungberSteltungoonPensier
burdj bie feinblidje SDioifion.

SDie redjte Äolonne fanb, roie febon erroätjnt, bei

Courtaman unb Courtepin gar feinen Sffiiberftanb
unb fönnte, gebetft in ber redjten glanfe burdj bie

SDragoner, feljr rafdj burdj bie Sffiälber in bie

Stellung oon La Corbaz - Champs du Marais-
§ubel oorbrittgen, roätjrenb ber linfe glügel (2. unb
3. Äolonne) Pensier unb baä SDefitee La Crausa
befefete. SDiefer SBormarfd) rourbe öjißerjt rajdj auä«

gefüfjrt. eä mödjte etroa 10 Ubr jein, alä bie

SDioijion auf ben £>öl)eu bei La Corbaz erfdjien.
SDie 8 ©efdjüke ber redjten Äolonne placirten fidj
auf ber £ötje bei £>ubet, roäbrenb bie 4 ©efdjütje
ifolirt, aber gebetft burdj 1 SDragoner=Äompagnie
unb 1 SBataitton 3'ifanterie itjre günftige Stellung
beim bois de la Chasse nidjt oerdnberten. SBeibe

SBatterien eröffneten ein beftigeä geuer gegen bie

gegeuüberftefjenben SBatterien unb bereiteten bie

fernere Offeufioe itjrer SDioifion oor. SDie übrigen
Sruppen richteten fidj in ber SBofition ein unb
fdjoben Siraitteure biä an bie Sonnaj oor.

SDer feinblidje SDioifionä»Äommaubettr, roeldjer
jebenfattä Äenntniß oon ben auä Sffieften ber ange«
griffenen fdjroeijerifdjen SDioifion ju £>ülfe eileubcn

Sruppen burdj feine in ber redjten gtanfe auf«
ftärenben SDragoner ertjalten tjatte, roottte nod) burd)
einen energifdjen SBorftoß bieje SBereinigung ju jjin«
beim jucfjen. 3eit roar baljer nidjt ju oerlieren.

SDer Oberft SRittiet fjatte roätjrenb biefer S3or«

gdnge fein erfteä Sreffen meljr ber Sonnaj genähert
unb mit beu SBataiüonen 66 unb 58 am Sffiege

Formangueires-Cormagens biä jur eote 592

Stellung genommen, Siraitteure in (bei Prahly)
aufgeroorfenen Sägergrä6en. SDie an ber Sonnaj
ftetjenben SBortruppen rourben gurücfgebrängt, ber

geinb überjdjritt tfjeilroeife bie Sonnaj unb bie 12.

SBrigabe §atte ben Stoß oon 6 SBataitlonen (3 im

erften Sreffen) auäjuljalten. SDer Slngriff geriete)

aber in'ä Stotfen, roeit fidj ber Slnmarfdj ber

Sloantgarbe ber 2. fdjroeijerifdjen SDioifion (4 SBa«

taiffone) auf ben .(jSßljen oon eutterrotjl fdjon füljl«
bar madjte.
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in einzelnen Exemplaren, dann in ganzen Gruppen
und schließlich in großen Wäldern auftreten, welche

die Berge bis fast ganz auf die Höhe bedecken.

Es beginnt der Weinbau vor Bodio.

Im ganzen Thale abwärts ist eine größere

Truppenentwickelung möglich, welche um so mehr

zu verlangen ist, als die absteigenden Berge
weniger steil abfallen, mit der Hauptstraße mehr

Parallel-Wege führen nnd an vielen Stellen, wie

znm Beispiel links und rechts des Dazio-Grande,
des Défilées von Chironico :c. Umgehungen möglich

stnd. Das Defilee vom Dazio-Grande selbst,

als jedenfalls das stärkste in diesem Thale, dürfte
sowohl dem Vertheidiger als dem Angreifer große

Schwierigkeiten bereiten.
Bei Biasco, wo das Vale Blenio mit dem Paß

über den Lukmanier ausmündet, wird das Tesstn-

Thal im Allgemeinen etwas breiter, und führt neben

der Hauptstraße, die sich auf dem linken Tessin-

Ufer hinzieht, eine Parallel-Straße dem rechten

Ufer entlang, von Jragna aus bis nach Arbedo,
wo das Mesocco-Thal ausmündet.

Von südwestlicher Richtung haben wir in's Tessin-

Thal keine Pässe zu verzeichnen, die für nur etwas

größere Truppenkörper besondere Beachtung verdienen

würden.
Vom Norden und in nordöstlicher Richtung sind

nur die beiden Thäler von Blenio und Mesocco
in ernstliche Betrachtung zu ziehen.

Von Arbedo ab öffnet sich das Thal gegen und
über Bellenz hinaus in fast weltlicher Richtung'bis
znm Lago Maggiore. Das Tesstnothal wird durch

die Festung Bellinzona gesperrt.

IV. Misocco-Thal. Es zieht sich dasselbe

von Arbedo in fast östlicher Richtung nach Noveredo

und dann beinahe nördlich bis auf die Höhe des

San Bernardino-Passes.
Der untere Theil des Thales bis nach Soazza

ist ziemlich offen, mit vielen staffelartigen kleinen

Plateaux, die der Vertheidigung äußerst günstig
sind und den großen Vortheil gewähren, daß keine

Umgehungen möglich sind.
Das Defilee von Soazza ist von solcher Stärke,

daß es beinahe uneinnehmbar erscheint und mit

verhältnißmäßig geringen Kräften gehalten werden

kann.
Von Soazza aufwärts verengert sich das Thal

beträchtlich bis gegen Misocco, und von da aus

benützt die Straße die terrassenförmigen Abdachungen

um im Zickzack nach San Bernardino-Dorf
aufzusteigen. Ebenfalls auf dieser Strecke wäre eine

Vertheidigung gegen vom Süden her vordringende
Feinde sehr günstig.

Das Dorf San Bernardino, in einem wilden

Thalkessel liegend, findet seinen Ausgang nach Norden

vermittelst der Schlangenlinienartigen Straße,
durch rauhes, kulturloses Gebirge bis auf die Höhe
des Bernhardin-Paffes.

Von da aus finden wir uns im Rheinwald-
Thale uud steigen hinunter im Zickzack, zwischen

wüsten Felsen, bis wir endlich das Dorf Hinterrhein

erreichen.

Ins Misocco-Thal führen aus dem italienischen St.
Giacomo-Thal mehrere Pässe, als: der Jorio-Paß,
Passo di Camedo, Passo della Forcola, Passo Bardali,

Passo di Bald izza.

Vom Dorf San Bernardino ab zweigt sich ein

Gebirgsweg über den Passo Vignone nnd dnrch daS

Neuerthal nach Nufenen im Rheinwald-Thal.
Das Nheinwald Thal, von Westen nach Osten

ziehend, öffnet sich immer mehr bis zum Dorf
Splügen. Stellungen von besonderem, hervorragendem

Werthe sind keine zu verzeichnen.
Von Splügen abwärts kommen wir ins eigentliche

Rheinthal.
(Fortsetzung folgt.)

Die Divifionsmanöver der IV. Armeedivisio«
zwischen Freiburg und Murten.

(Schluß.)

DieBesetzungderStellungvon?ellsisr
durch die feindliche Division.

Die rechte Kolonne fand, wie schon erwähnt, bei

Oourtamkm und Oourwpiu gar keinen Widerstand
und konnte, gedeckt in der rechten Flanke durch die

Dragoner, sehr rasch durch die Wälder in die

Stellung vou La Oorba« - OKsmfZs àu Narais-
Hubel vordringen, während der linke Flügel (2. und
3. Kolonne) ?en8i«r und das Defilee I^s Orausa
besetzte. Dieser Vormarsch wurde äußerst rasch

ausgeführt. Es mochte etwa 10 Uhr sein, als die

Division auf den Höhen bei Oorbu« erschien.

Die 8 Geschütze der rechten Kolonne placirten sich

auf der Höhe bei Hubel, während die 4 Geschütze

isolirt, aber gedeckt durch 1 Dragoner-Kompagnie
und 1 Bataillon Infanterie ihre günstige Stellung
beim dois 6s I«, OKasss nicht veränderten. Beide
Batterien eröffneten ein heftiges Feuer gegen die

gegenüberstehenden Batterien und bereiteten die

fernere Offensive ihrer Division vor. Die übrigen
Truppen richteten sich in der Position ein und
schoben Tirailleure bis an die Sonnaz vor.

Der feindliche Dioistons-Kommandeur, welcher
jedenfalls Kenntniß von den aus Westen der
angegriffenen schweizerischen Division zu Hülfe eilenden

Truppen durch seine in der rechten Flanke
aufklärenden Dragoner erhalten hatte, wollte noch durch
einen energischen Vorstoß diese Vereinigung zu
hindern suchen. Zeit war daher nicht zu verlieren.

Der Oberft Rilliet hatte während dieser
Vorgänge sein erstes Treffen mehr der Sonnaz genähert
und mit den Bataillonen 6ö und 53 am Wege

?«rmantzueires^Ooriuê>!zens bis zur Eote 592

Stellung genommen, Tirailleure in (bei?raKI^)
aufgeworfenen Jägergräben. Die an der Sonnaz
stehenden Vortruppeil wurden zurückgedrängt, der

Feind überschritt theilweise die Sonnaz und die 12.

Brigade hatte den Stoß von 6 Bataillonen (3 im
ersten Treffen) auszuhalten. Der Angriff gerieth
aber in's Stocken, weil sich der Anmarsch dcr

Avantgarde der 2. schweizerischen Diviston (4
Bataillone) ans den Höhen von Cutterwyl schon fühlbar

machte.
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